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 Von der GFF gefördert
Seit 1991 unterstützt die Gesellschaft 
von Freunden und Förderern der TU 
Dresden e.V. (GFF) Studenten und Mit-
arbeiter bei Forschungsaufenthalten, 
Praktika, Kongressteilnahmen, Work-
shops, Exkursionen u.a. Jedes Semester 
werden zahlreiche Studenten und Mit-
arbeiter gefördert.

Arash Akrami, Master-Student im 
Vertiefungsgebiet Theoretische Physik, 
wird seit Oktober 2018 von der GFF mit 
einem monatlichen Stipendium geför-
dert. Er schreibt seine Masterarbeit im 
Bereich Netzwerke und Nichtlineare 
Dynamik, einem noch jungen interdis-
ziplinären Fachgebiet zwischen Physik, 
Mathe und Biologie. 

Dr. Alon Ascoli und Yahya Moshaei 
Nezhad, Mitarbeiter an der Professur 
für Grundlagen der Elektrotechnik, 
nahmen vom 27. bis 29. August 2018 
am »16th International Workshop on 
Cellular Nanoscale Networks and their 
Applications« (CNNA 2018) in Budapest 
(Ungarn) teil und wurden von der GFF 
mit einem Reisekostenzuschuss ge-
fördert. Alon Ascoli stellte seine Arbeit 
mit dem Titel »Theory of CNNs with 
hafnium oxide RRAMs«, vor. Yahya 
Moshaei Nezhad sprach über »A New 
Approach for Motion Estimation and 
Correction of Thermographic Images 
in Brain Surgery«. 

Vom 7. bis 13. Oktober 2018 unter-
nahm die Hochschulgruppe IG Börse 
e.V. eine Exkursion nach New York. Die 
GFF förderte sie mit einem Reisekos-
tenzuschuss. Die Teilnehmer bekamen 
Einblicke in renommierte Unterneh-
men wie MSCI World, Lazard, First 
Eagle Asset Management, Deutsche 
Bank oder Black Rock und konnten ihr 
Börsenwissen bei Vorträgen und Ge-
sprächen erweitern.

Die GFF förderte auch 2018 wieder die 
»Prof*Treffs« an der TU Dresden. Seit 2015 
lädt der Rektor alle TUD-Professoren vier-
mal pro Jahr ein, um die interne Kom-
munikation innerhalb der Universität 
zu fördern. Bei den Treffs können sie ih-
re Kontakte untereinander ausbauen, so 
dass Netzwerke sowohl innerhalb eines 
Fachbereiches als auch zwischen ver-
schiedenen Fakultäten vertieft werden. 

Am 6. Oktober 2018 fand im Audimax 
die erste lehramtsübergreifende feierli-
che Zeugnisübergabe an die Absolven-
ten des neuen Staatsexamens in den 
Schularten Grundschule, Mittelschu-
le und Gymnasium statt. Organisiert 
wurde die Veranstaltung vom Fach-
schaftsrat Allgemeinbildende Schulen 
in enger Kooperation mit dem Zentrum 
für Lehrerbildung, Schul- und Berufsbil-
dungsforschung und der Professur für 
Grundschulpädagogik/ Sachunterricht. 
Umrahmt von einem festlichen Pro-
gramm erhielten über 150 angehende 
Lehrer ihr Examenszeugnis. Die Blu-
men wurden von der GFF finanziert.

Der Fachschaftsrat Biologie begrüßte 
am 5. Oktober 2018 die neuen Erstse-
mester mit bunt gefüllten Ersti-Beuteln. 
Die GFF finanzierte die bedruckten 
Baumwolltaschen sowie Schlüsselbän-
der. Die Erstsemester-Einführungsver-
anstaltung wird von den neuen Studen-
ten dankbar angenommen und trägt 
von Anfang an zu einem guten Zusam-
menhalt innerhalb der Fachschaft bei.

Im Rahmen einer Exkursion der Pro-
fessur für Hydrologie besuchten zwölf 
Masterstudenten der Hydrologie und 
Wasserwirtschaft vom 20. bis 29. Au-
gust 2018 verschiedene Stationen in 
Deutschland und in der Schweiz. Sie 
konnten regionalhydrologische Phäno-
mene des Bodensees, des Säntis und des 
Bayerischen Waldes näher betrachten. 
Die GFF unterstützte die Exkursion mit 
der Förderung der Unterkunftskosten.

Abul Hasnat Md Zakir Uddin, Dokto-
rand am IHI-Zittau, erhielt von der GFF 
einen Reisekostenzuschuss. Er lebt in 
Bangladesch und reiste vom 5. bis 11. 
November 2018 für die Verteidigung sei-
ner Doktorarbeit nach Dresden.

Sieben Studenten der Fachschaft In-
formatik nahmen vom 31. Oktober bis 4. 
November 2018 an der »46,5. Konferenz« 
der deutschsprachigen Informatikfach-
schaften in Frankfurt (Main) teil. Die 
GFF förderte das Engagement durch die 
Finanzierung der Teilnehmergebühren. 
Auf der Konferenz fand ein umfangrei-
cher Austausch über hochschulpoliti-
sche und fachspezifische Themen statt. 
Darüber hinaus bot sie den Studenten 
die Möglichkeit, sich bundesweit mit 
Gleichgesinnten zu vernetzen.

Die Geförderten bedanken sich herz-
lich bei der GFF!� UJ

Den Blick für die wissenschaftliche Karriere schärfen
Seit 2012 gibt es das Maria-Reiche-Mentoring für Habilitandinnen und Postdoktorandinnen an der TUD

Nach ihrer Promotion arbeitete Dr. Ta-
tiana Sandoval Guzmán am Karolinska-
Institut in Schweden in der Neuroen-
dokrinologie. Dort lebte sie vier Jahre 
mit ihrem Mann, bevor sie gemeinsam 
nach Deutschland zogen, um ihre wis-
senschaftliche Karriere im anregenden 
Umfeld von Dresden fortzusetzen. Mit 
der regenerativen Therapie kam sie über 
Prof. Elly Tanaka in Kontakt, die ihr ein 
erstaunliches Tiermodell in Form des 
Axolotls vorstellte. Fasziniert von der 
Forschung am CRTD, wollte sie ein ei-
genes Forschungsprojekt verfolgen und 
entwickeln, um mehr über die regene-
rativen Eigenschaften der Salamander 
zu erfahren, da sie darin eine einmalige 
Gelegenheit sieht, Therapiemöglichkei-
ten für den Menschen zu entwickeln. 
Im aktuellen Turnus des Maria-Reiche-
Mentorings ist sie Mentee.

Wie sind Sie auf das Maria-Reiche-Mento-
ring aufmerksam geworden?

Tatiana Sandoval Guzmán: Ich erfuhr 
an meinem Institut, an dem ich tätig 
bin, vom Maria-Reiche-Mentoring Pro-
gramm. Dort ermutigte man mich zu 
meiner Bewerbung.

Was nehmen Sie persönlich aus Ihrer Teil-
nahme am Maria-Reiche-Mentoring mit?

Die Teilnahme war und ist eine groß-
artige Erfahrung und hat unmittelbar 
einen Einfluss auf meine Karriere. Im 
Rahmen des Programmes fanden Work-
shops zu verschiedenen Themen statt, 
zum Beispiel Karriereplanung, Wissen-
schaftskommunikation, Netzwerken, 
Drittmittelakquise, Präsentation etc. 
Die Inhalte ließen sich einerseits im 
Alltag anwenden, andererseits haben 

sie auch beim Planen unserer zukünf-
tigen Ziele geholfen. Ich konnte meine 
persönlichen Kompetenzen weiterent-
wickeln und habe einen gefestigteren 
Blick auf meine wissenschaftliche Kar-
riere gewonnen. Ich hatte die Möglich-
keit, an Workshops teilzunehmen, für 
die ich sonst weit hätte reisen müssen. 
Durch die Internationalität der Teilneh-
merinnen wurden diese auch auf Eng-
lisch angeboten, was ich sehr hilfreich 
fand. Das hat mir das Maria-Reiche-
Mentoring erleichtert. Für mich war au-
ßerdem die Interaktion mit den anderen 
Teilnehmerinnen wichtig. Das war sehr 
bereichernd. Ich habe ein Netzwerk ge-
funden, in dem wir uns alle gegenseitig 
unterstützen.

Welches Ereignis ist Ihnen ganz besonders 
in Erinnerung geblieben?

Es gibt keinen einzelnen Moment, ich 
schätze alle Momente, in denen ich die 
anderen Teilnehmerinnen treffen durf-
te. Die Workshops wurden strategisch 

ausgewählt und organisiert von der Pro-
grammkoordinatorin Katrin Saure. Die 
individuellen Treffen mit ihr waren für 
mich auch ganz besonders. Sehr unter-
stützend war auch, dass man in dem 
Programm eine Ansprechpartnerin hat, 
die einen zu unterschiedlichen Karrie-
refragen beraten kann. Stark in Erinne-
rung ist mir die Eröffnungsveranstal-
tung geblieben, bei der der Prorektor für 
Universitätsentwicklung, Prof. Antonio 
Hurtado, sprach. Es zeigte mir das Inte-
resse der TUD für die Wissenschaftskar-
rieren der Frauen. Bei der Veranstaltung 
sprach auch Prof. Claudia Felser, die Di-
rektorin des Max-Planck-Instituts für 
Chemische Physik fester Stoffe in Dres-
den, über ihre wissenschaftliche Karri-
ere und die Herausforderungen, denen 
sie sich stellen musste. Das war ein 

eindrucksvoller Start für das Programm 
und es motivierte mich sehr. 

Welche Wünsche haben Sie für das Pro-
gramm in der Zukunft?

Ich hoffe, dass möglichst viele Wis-
senschaftlerinnen auf das Programm 
aufmerksam werden, sich selbstbe-
wusst bewerben und von dieser Förde-
rung profitieren.

Das Interview führte Laura Harten-
hauer vom ServiceCenterStudium.

❞Weitere Informationen zum 
Programm: https://tu-dresden.

de/tu-dresden/chancengleichheit/
gleichstellung/foerderprogramme/
maria-reiche-mentoringprogramm-
fuer-habilitandinnnen-und- 
postdoktorandinnen

Dr. Tatiana Sandoval Guzmán.� Foto: privat

Maria-Reiche-Mentoring

Das Maria-Reiche-Mentoring richtet 
sich an Habilitandinnen und Postdokto-
randinnen der TU Dresden und existiert 
seit 2012. Ziel des Programmes ist es, 
Frauen, die sich für einen Weg in der 
Wissenschaft entschieden haben, eine 
längerfristige Betreuung durch erfah-
rene Professoren zu bieten. Neben dem 
Zugang zu relevanten Netzwerken und 
individueller Beratung, profitieren die 
Teilnehmerinnen von vielfältigen Qualifi-
zierungsangeboten, sowie einem indivi-
duellen Förderbudget.

Jobeinstieg für Historiker – eine schwierige Geschichte?
Erster Themenabend: »Geschichte studieren und dann Taxi fahren – von wegen!«

Beate Diederichs

Beim ersten Themenabend zu den Be-
rufsperspektiven für Historiker stellten 
drei Vertreter von Berufen aus dem Öf-
fentlichen Dienst ihre Tätigkeiten vor 
und beantworteten danach die Fragen 
des Publikums dazu. »Wir wollten den 
Anwesenden bekannte und weniger 
bekannte Berufsfelder zeigen, die für sie 
als Geschichtswissenschaftler infrage 
kommen«, sagt Organisator und Mode-
rator Christian Ranacher vom Institut 
für Geschichte.

Was sagt ein arbeitsloser Geisteswis-
senschaftler zu einem Fachkollegen, der 
Arbeit hat? »Eine Currywurst bitte, Herr 
Professor!« Pessimisten erzählen diesen 
ewig jungen Witz über Philosophen, Si-
nologen und, ja, auch über Historiker. 
Doch Pessimismus ist fehl am Platz, was 
die Berufsperspektiven für Geschichts-
wissenschaftler angeht, betont Martin 
Jehne, Professor für Alte Geschichte am 
Institut für Geschichte der TU Dresden: 
»Historiker kommen durchaus unter, 
auch wenn sie nicht immer schnell 
etwas finden und das, was sie finden, 
nicht immer fachgetreu ist. Sie wissen, 
dass sie einen Studiengang ohne festes 
Berufsbild absolvieren und daher schon 
während des Studiums Kontakte knüp-
fen und ihr Profil schärfen müssen.« Die 
Veranstaltung mit dem kämpferischen 
Namen »Geschichte studieren und dann 
Taxi fahren – von wegen!« möchte ge-
nau dazu anregen: Das Publikum soll 
drei Berufsbilder aus dem Öffentlichen 
Dienst kennen lernen, die teils bekannt, 
teils weniger bekannt sind, den drei Ver-
tretern dieser Berufsrichtungen Fragen 
stellen und Tipps von ihnen bekommen. 
»Der Fachschaftsrat der Philosophischen 
Fakultät und der Bereich Geistes- und 
Sozialwissenschaften haben die Veran-
staltung unterstützt«, sagt Organisator 
und Moderator Christian Ranacher, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter und Studi-
enfachberater am Institut für Geschich-
te. Rund siebzig junge Männer und 
Frauen lauschten nun am Abend des 28. 
November 2018 gespannt im Vortrags-
saal der SLUB, was die drei Vertreter der 
Berufsfelder über sich berichten: Sylvia 
Wölfel hat Technikgeschichte, Neuere 
Geschichte und Politikwissenschaft stu-
diert, promoviert und wissenschaftlich 

gearbeitet. Heute ist sie beim Landes-
amt für Verfassungsschutz tätig. Robert 
Mund hat einen Abschluss in Mittelal-
terlicher Geschichte, Philosophie und 
Slavistik und arbeitet beim Stadtmuse-
um Dresden und als Stadtführer. Martin 
Munke studierte Europäische Geschich-
te mit den Nebenfächern Germanistik 
und Evangelische Theologie und ist Ab-
teilungsleiter bei der SLUB. Alle haben 
gemeinsam, dass sie den ersten Schritt 
ihrer akademischen Karriere an einer 
sächsischen Universität gegangen sind 
und sich fest in ihren Berufen etabliert 
haben, dabei aber manchen Umweg 
in Kauf nehmen mussten. »Für diesen 
ersten Themenabend haben wir Vertre-
ter von Berufen aus dem Öffentlichen 
Dienst ausgewählt. Wir planen mittel-
fristig weitere Veranstaltungen, zu de-
nen wir dann beispielsweise Kollegen 
einladen, die in der freien Wirtschaft 
arbeiten und vorher Geschichte studiert 
haben. Denn die Berufsperspektiven 
sind vielfältig«, kommentiert Christian 
Ranacher.

Dass mehr als 60 Interessenten zu 
dem Themenabend gekommen sind, 
freut den Organisator sehr. Die An-
wesenden haben so viele Fragen an 
Sylvia Wölfel, Robert Mund und Mar-
tin Munke, dass die Diskussionszeit 
von einer Dreiviertelstunde fast nicht 
reicht: Braucht man einen Master oder 
reicht ein Bachelor? Welche geschicht-
liche Epoche macht als Spezialisierung 
den Berufseinstieg leicht? Ist es über-
haupt empfehlenswert, Geschichte zu 
studieren, wenn man doch fachfremd 
arbeitet? Wieviel verdient man in den 
jeweiligen Berufen? Welche Soft Skills 
und Zusatzqualifikationen sollte man 
mitbringen, und wo erwirbt man die  
…? Robert Mund rät zu Praktika und 
Netzwerken, Martin Munke legt nahe, 
die IT-Kompetenzen zu erweitern, da 
die Arbeit in manchen Bereichen der Bi-
bliothek heutzutage zu fünfzig Prozent 
Arbeit am Rechner sei. Sylvia Wölfel 
bestärkt die angehenden Historiker da-
rin, an das zu glauben, was sie können. 
»Sie lernen im Studium, sich schnell 

und gründlich in Themen einzuarbei-
ten. Das ist in vielen Berufsfeldern ge-
fragt.« Alle drei Experten betonen, dass 
sich der Arbeitsmarkt für Geisteswis-
senschaftler und so auch für Historiker 
leicht verbessert habe, unter anderem, 
weil in vielen Jobs ein Generationen-
wechsel anstehe.

»Wir sind für die Veranstaltung sehr 
dankbar«, sagt Sophie Döring, Mas-
terstudentin Geschichte im ersten Se-
mester. Sie hat sich als erste aus dem 
Publikum zu Wort gemeldet und gleich 
mehrere Fragen gestellt. »Die meisten 
meiner Kommilitonen, mich einge-
schlossen, haben schon etwas Angst 
vorm Berufseinstieg. Daher wollen wir 
gut darauf vorbereitet sein.« Ihr habe 
der Themenabend Orientierung gege-
ben, gezeigt, welche vielfältigen Berufs-
felder es für Historiker gibt. »Außerdem 
war es in gewisser Weise beruhigend zu 
sehen, dass man mit unserem Studium 
auch auf Umwegen zu einer guten Posi-
tion kommen kann.« Taxi oder Curry-
wurstbude müssen es also nicht sein.

Das Dresdner Stadtmuseum am Pirnaischen Platz bietet eher bekanntere Berufsfelder für Historiker.
� Foto: Museen der Stadt Dresden, Franz Zadnicek


